
R E G I O N  B R E M G A R T E N6 DIENSTAG, 3. AUGUST 2021

Schweizer Werte behalten
Eggenwil: Die-Mitte-Schweiz-Präsident Gerhard Pfister hielt 1.-August-Rede

Ein politisches Schwergewicht 
konnte die 1000-Seelen- 
Gemeinde Eggenwil für ihre 
Bundesfeier gewinnen: Die- 
Mitte-Schweiz-Präsident  
Gerhard Pfister. Dieser erinnerte 
an den Sonderfall Schweiz und 
rief dazu auf, die hiesigen Werte 
zu bewahren.

Roger Wetli

«Die Schweiz ist ein absoluter Son-
derfall, ihre direkte Demokratie alles 
andere als selbstverständlich», hielt 
Gerhard Pfister in seiner eindrückli-
chen 1.-August-Ansprache fest. Der 
Mitte-Politiker wirkt seit 2003 für 
den Kanton Zug im Nationalrat. Seit 
fünf Jahren präsidiert er seine Par-
tei. «In unserem Land ist Kritik er-
wünscht. Alles darf infrage gestellt 
werden. Trotzdem muss nicht zwin-

gend jede Tradition gekippt werden.» 
An gewissen Diskussionen würde 
man aber auch sehen, dass es uns 
sehr gut gehe. «Ein Beispiel dafür ist 
der Vorschlag, Text und Melodie 
unserer Nationalhymne zu verän-
dern. Das lehne ich ab.» 

Mündige 
Bürger

Gerhard Pfister hat Mühe damit, 
wenn die Covid-Massnahmen als Zei-
chen einer Diktatur bezeichnet wer-
den. «Damit stossen wir all die Men-
schen vor den Kopf, die tatsächlich 
unter einer Diktatur leiden. Ein sol-
cher Vorwurf ist sehr gefährlich.» 
Was die Schweiz auszeichne, sei die 
Art und Weise, wie hier Probleme ge-
löst werden. Ständig einen Ausgleich 
zwischen verschiedenen Interessen 
und Ansichten zu suchen, sei zwar 
mühsam und dauere lange, gebe aber 
zum Schluss die am breitesten abge-
stützten Resultate. «Die beschlosse-
nen Massnahmen werden dann auch 
eingehalten», ist der Nationalrat 
überzeugt. 

«Die Schweiz ist zudem das einzige 
Land, das über ein Referendum gegen 
das Covid-Gesetz abstimmen konn-
te», unterstrich er. «Es wird immer 
wieder diskutiert, ob wir nicht über 
zu viele Fragen abstimmen dürfen. 
Das Studium der teilweise auch kom-
plizierten Vorlagen macht uns aber 
zu mündigen Bürgern. Das letzte 
Wort hat das Volk. Dies muss akzep-
tiert werden.» 

Es habe im Ausland offene Münder 
gegeben, als bei uns die Einführung 
von obligatorisch sechs Wochen Fe-
rien von den Stimmberechtigten ab-
gelehnt wurde. «Das zeigt, dass wir 
hier in grösseren Zusammenhängen 
denken und nicht einfach egoistische 
Interessen durchsetzen.» 

Probleme 
tauschen

Gerhard Pfister ist Mitglied der 
Staatspolitischen Kommission und 
der Aussenpolitischen Kommission. 
Er fasste einen Artikel einer engli-
schen Wirtschaftszeitung zusammen: 
«Die Schweiz wird da als Vorbild für 
die Europäische Union bezeichnet. 
Ihre unterschiedlichen Regionen sei-
en vergleichbar mit den verschiede-
nen Ländern. Die Zeitung hält fest, 
dass die EU-Zone heute besser dran 
wäre, wenn sie etwas schweizeri-
scher geworden wäre.» Klar gebe es 
auch hier Herausforderungen. «Ein 
griechischer Diplomat bot mir aber 
mal süffisant und scherzhaft an, dass 
sein Land gerne mit uns seine Proble-
me tauschen würde.»

Historiker würden heute bezwei-
feln, ob die Vorgänge am Rütli 1291 
und an der Schlacht bei Morgarten 
tatsächlich so stattgefunden haben, 
wie sie aktuell dargestellt werden. 
«Das spielt aber gar keine Rolle», so 
der Mitte-Präsident. «Viel wichtiger 
ist, welche Werte wir aus diesen My-
then für uns selber ableiten. Es sind 
solche der Eigenständigkeit und dass 
wir uns wehren, wenn wir etwas als 
unrecht empfinden.» Das bundesrät-
liche Nein zum Rahmenabkommen 
mit der Europäischen Union sei rich-
tig. Dies, weil sich die Schweiz, an-
ders als viele Länder, an unterschrie-
bene Abkommen halten würde. «Sind 
wir einverstanden, sind wir ein zu-
verlässiger Partner, was internatio-
nal sehr geschätzt wird.» 

Einmalig in der Weltgeschichte
Die Bundesfeier zeige eindrücklich, 
dass die Schweiz praktisch, sparsam 
und gescheit sei. «Praktisch, weil sie 
im Sommer stattfindet und somit die 
Chance besteht, sich draussen zu 
treffen», schmunzelte er im Hinblick 
darauf, dass die Feier in Eggenwil 

wegen des Regens vom Schulhaus-
platz in die Mehrzweckhalle verlegt 
wurde. «Sparsam ist sie, weil die 
Bundesfeier als obligatorischer Feier-
tag wirtschaftlich nicht zu stark ins 

Gewicht fällt, da dann viele sowieso 
Ferien einziehen, und gescheit, weil 
wir auf bescheidene Art mit Feuer, 
aber ohne grosse Militärparaden fei-
ern.»

Der Nationalrat erinnerte daran, 
dass in der Schweiz nicht immer 
Wohlstand herrschte. «Wir müssen 
darauf achtgeben, wie wir es auch 
mit dem landesweiten Frieden tun 
müssen. Der letzte Kriegstote fiel hier 
1848. Eine solch lange harmonische 
Phase ist einmalig in der Weltge-
schichte, ein absoluter Sonderfall.» 

Gerhard Pfister mahnte, dass die 
Zeiten wieder schwieriger würden. 
«Die Europäische Union, als direkter 

Nachbar von uns, steht an einem 
Wendepunkt. Nach dem Fall des So-
zialismus dachte sie, sie müsse nur 
noch verwalten. Die EU-Staaten se-
hen wieder vermehrt das Trennende 
anstatt das Gemeinsame.» Als weite-
re grosse Herausforderungen be-
zeichnete der Nationalrat die aktuelle 
Pandemie, den Klimawandel und die 
künftige Energieversorgung. Wenn 
wir aber weiterhin offen, ehrlich und 
neutral blieben, seien diese zu lösen. 
«Wichtig dabei ist, dass wir alle zu-
sammenstehen und die Idee der 
Schweiz gemeinsam verteidigen.»

Feststellen, ob 
die Richtung stimmt

Wie das geschehen könnte, hatte der 
Eggenwiler Gemeindeammann Roger 
Hausherr bereits bei seiner Begrüs-
sung erklärt: «Mangels passender Zi-
tate habe ich selber eines kreiert: Um 
beurteilen zu können, was die Zu-
kunft bringt, braucht es eine grosse 
Voraussicht. Es kann aber nicht scha-
den, auch mal ins Kielwasser zurück-
zuschauen, um festzustellen, ob die 
Richtung stimmt.»

Die-Mitte-Präsident Gerhard Pfister (links) fühlte sich in Eggenwil bei Gemeindeammann Roger Hausherr sichtlich wohl. Bild: Roger Wetli
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